
HcrAnton Mockenblick.
6. Jahrgang.

Dr. F. Bodeman,
Penn Avenue,

Im Hause de« Herrn Peter Sreter.
Oflce-Stuuden, Morgen« von B?9

Abend« ? B?9

In Abwesenheit wird Herr Creter Nachricht er-

»eilen. 7-nz?

Dr. Gamtll Arejei,
deutscher

«r,t, Wundarzt u. Geburtshelfer,
Office in Wyoming Avenue, Kaiser'S Haus,

d tnlrt von l l Uhr Vormittag« bis 3 Uhr Nach-

Zmpf jeden Montag, Mittwoch und Frei-
«g, von N Vorm. di« 3 Uhr Nachm. 2Sn7

vr.
Teutscher Arzt,

Wundarzt nnd Geburtshelfer.

v?n wsS

Deutsche Apotheke,
»KS Lackawanna Avenue,

«bin Handle?'« MerchantS u. Mechanik« Bant.
9ap« H. F. Lvbtck. Ii

O. Lctlnüät 00.,

Deutsche Apotheke,
k!IS Lackawanna Avenue.

W. Nuch,

ungSvoll die BctanN,machung, daß er eine Office
hier eröffnet ha», in No. W-i Adam« Ave., nördlich

der^Mcthodisten- Kirche. Krankheiten der grauen

Widme» und bei ersteren strenge Verschwiegenheit
arantirt. In der Geburlshülfc ist er sehr ersah-

en^? Spricht deuM und englisch.

Ag« von IZj?2und 8. VonB Uhr Abends
ti« 7 Uhr Morgens in seiner Wohnung, No. 2»i
Adam« Avenue, anzutreffen 1409

Zahnarzt,
»erfertigt küuftliche Zähne, welche die natürlichen
an Schönheit und rauerhaftigleit übertreffen.
Jedermann ist eingeladen, sich von der Güte undEleganz dieser Zähne zu überzeugen.

Pros - Halbes Gebiß P 2», ganzes Gebiß HZN.
Auch werden Zähne ausgefüllt und schmerzlos ge-
»gen.

Office oberhalb Mathews Apotheke. 14»9

Gustav «Hahn,
deutscher

Advokat und Rechts-Anwalt,
WilkeSbarre, Luzerne Eo? Pa.,

«pfiehlt sich dem deutschen Publikum in allen in
ein Nach einschlagenden Geschäfte!,, Ausstellun-«en von Vollmachten und schriftliche Arbeilen aller
Net and Tollektionen, rückständige Löbnung von
Offizieren und Soldaten, Pensionen für solche, die
m Dienste Verlegungen erhielten und arbeitSun»
t'hig wurden, »nd für die Wittwen gefallener Sol-

baten, sowie Kollektionen gegen die Vir. Staaten»erden auf« Pünktlichste besorgt.
Pässe für Solche, welche nach dem Ausland

eisen, werden schnell ausgestellt.
Office mit Stanley Woodward, Ssq., Franklin

Straße, der PreSbvterianischen Kirche gegenüber.
<v. Januar lB6ö. ba

ChaS. Dupont Breck,
Ndvokat und Sachwalter,
Käufer nnd Verkäufer von Grundeigenllium und

Agent für den Verkauf von Volten des alten
?Slocum-Eigenthum.'."

Ferner Agent für die Lvcoining Tountp Mutual
Lerficherung« Co., inkorporirt lSi». Kapital über

Z.voo.IXX). Dies' Gesellschaft fähr, fort, zu»äßigen Preisen z» versichern und ist pünktlich in
Bezahlung aller ehrlichen Ansprüche.

Office In Sanderson u. To.« Gebäude, gegen-
über dem Wyoming Hau«, Scranton. lkjrS

John G. Sallerg
Eedarstraße, Scranton,

«de» stet« einen gutgewählten Vorrath dee besten
Groceries and Provisionen

ruf kager; ebenso Porzellan- und Glaswaaren,
Hol»- und Korbwaaren, sowie eine mannigfaltige
>u«»ahl von Artikeln, wie sie täglich in HauS-
Daltungen gebraucht werden.

llas.ce Preise find so billig als in irgend einem
anderen Geschäfte, wovon sich da« deutsche Publi-
um gefälligst durch zahlreichen Zuspruch über-
tage» möge. Bedienung prompt und Waarenrn nach jedem Stadttheile geliestrt. 2knB

Fischer « A

uUd Provtflonen,

alten immer »orräthig die best» Auswahl von
wr-cerien, Mehl und Futter, deutsche Früchte,
Zuck", Kaff", Thee u. s. w. Da« deuuche Pu-
»likm ist eingeladen, un« mit seiner Kundschaf,
» teebre» und fich zu überzeugen. daß »tr die l»st« Waare zu dem billigsten Preise verkaufen.lnb. Fischer u. Assion.

Kri« R««t«r s Werke
t» Plattdeutscher Sprache.

3» wöchentlichen Lieferungen G lS Ten»«.
Dje unübertrefflich lustigen und anziehendenErzählungen und Gedichte Reuter'« sind nicht»lo« für seine speziellen LandSleule, die Nord- !

deuischen. sondern für da« ganze deutsche Lese.Publikum »,n ungewöhnlichem Interesse, und der

»reiwngdersewni Ver-

Jede Lteftrung wird einzeln »erkaust.
UM- verlangt werden zur Verbreitung von

Sri» Reuter'« Werken,
Zimmermann« Wunder der Urwelt, !

ktefgn. mi, vielen Illustrationen, <A to Zent«,
und

Nachrichten au« Deutschland und der
Schweiz, Wochenblatt H w Eint»,

» sebr günstige» Bedingungen thätige Leute an
vrttn »o dieselben noch »ich, zu haben find. Ue-
»»all ist ei» großer Absah da»»» zu erzielen.
«»,7»

» «. St Krankfoit M., Ne» !

I >

Tapeten ck Wandpapier,

Fenster-Vorhänge.

Schul-, Plank- und Schreibbüchkr,

Schreibmaterialien.

Leinwand-Vorhänge werden Befiel-

Sprecht bei uns vor.

schäft gerade der Ort ist, wo sie'prompt und reell
behandelt werden. (2loS)

Karl D. Neuffer,

K ppen-

Einem geehrten deutschen Publikum dt» erge-
benste Anzeige, daß ich neben meinem wohlassor-
tirten s!agcr vo» Hüten und ilarpen alter
Art auch Wollwaaren, Spielsache», Bü-
cher ,c. halte. Bestellungen auf dcutsche und
englische Bücher, hiesige und in Deulschland er-
scheinende Zritschriften und Pamphlet werde»,

18ap7 Ne^ffee,
Günster Sf .Hnll,

Großes Mobilien-Lager,
Lackawanna Avenue, Scranto». Pa.

Alle Zeit in

AuSzieh-Tische, Bettstätten jeder Art, Maknjzen

solid und billig, als die Zeitumstände »« er

Scranton, lv. Jan. 18iit>. ba

Lokal-Veränderung.

Möbeln! Möbeln!
Grießer St Co.,

Reparaturen protnpt ausgeführt.
Ebenso empfehlen wir uns als Leichenbeforaer.Scranton, 28. Febr. IBKK.

Cedarstrasle Möbel - Gefctmf^
von D. Nenls u. Sohn Li Co.

deutsche Publ>tum und ihre^freunde, daß"sie'ein
Möbelgeschäft in der Eeder Straße, nebe» Hrn.
Weiche's Branntwem-Brennerei eröffnet haben,

leii, Bettstellen,^Schränken und allc^anderen'in
Reparaturen werden pünktlich besorgt?

Leichenbegängnisse werden übernommen «ad zuden niedrigsten Preisen prompt ausgeführt.
14f7ba Neuis u. Sohn u. Eo.

Germania
LebevS -Versicherung« -Compagnie,

zu Rcw-Bork.
Baar-Verinogeii, 2,000,000
Jährliches Einkommen l,00»,(X>0

Letzterklärle Dividende, 40 Prozent.

Der Unterzeichnete ist Agent für diese «esell-
schaft für Scranton und Umgegend und »i««I
Versicherungen zu den üblichen Rate» a».

Versicherte Personen haben ihre Prämien an
ihn >u zahlen. M. Gehen, Alderman,

22, t i Office i PittSton Avenue, Scranton.

Nenes

Etablissement.

Kleider-Geschäft,
in I. Zeidler's Gebäude,

und garantiren die beste und billigste Bedienung
und den «ältesten Schnitt in der Stadt.

Ihr Deutsche, überzeugt euch unb sprecht »or,so werde, ihr befriedig, werden/
Zahlreichem Zuspruch sehen achtungsvoll ent-gegen

° l
«aiixeliwlr» Sctmelller.

Zeidler's Block.
Tcranton, 29. April 18K9.
Groeerie und ProvMon»

Geschäft.
Die Unterzeichneten werden mit Monta . den '20. Dez., in der Willow Straße, oderhalb Eedar- iMaße, ein Spezerei und Prcduktengesch »112, eröff- !mi! »""»de «nd B-ka an.e hie?.m,t höflichst unter der Versicherung e'tk», daß sie

Alle« vorrathig halten, was in einer Haus-haltung gebrauch, wird.
" >

tSdZ« H»ff«ai,ii «. Hch,«,».

Neuer deutscher Store,

Heue Xeue ?ieiBe,
Ro. ISS Lackawanna Avenue.

Schnittwaaren
Galanlenctvaarcn

Spottpreisen
l Zlard breiten ungebl. MuSlin, t2t TtS.
l ? ? gebleichten ? l2j ?

Gute llalico, von 7?lund l3j ?

le» Farben.
Alle andere Sorten Kleiderstoffe billig.
Wollene Decken zu P4.(X> das Paar.
Billige Teppiche und Oeltücher.
Alle andere, hier nicht genannte Waare sehr

billig.
also lv Prozent sparen will und nur reelle

Atax Riess A 00.,
No. 199 Lackawanna Avenue, in I. Zeidler's
Block. t-to9

Oefen! Oefen!

Joseph Ober,
Blech-, Kupfer- ck Eisenwaaren,

stände, als Messer, Gabeln, Löffel, Bügeleisen

besser Qualität.

leder^Ar"^'
Neues

Möbel -Geschäft.

Scranton, 2. Dcz. tB69?ba

Joseph Becker,
Möbelhändler,

st, >en Publikum von und Hvde Park be-
kannt, daß er in Merrifield'S Block, Mainstraße,
ein Möbelgeschäft eröffnet. Nicht nur halt er Mö-

kann hier außerordentlich
billig eim'ausen.

! vegräbn isse pünktlich besorgt.
(Iks9) Jos. Becker.

Hwte^"^'
Spart Euer Geld.

Scranton Sparkasse.

Di»se« Institut ist eröffnet in

Ro. ISO Wyoming «venue.
(dem früheren Meiert Bankgebäude,)

zur Entgegennahme Deposttei' m, Betrag«

M a 112chinist « n,
Handw«rt«»u,

M t n , r n.Taglilbnern,
W « r n,

werden in Uebereinstimmung mit den gedruckten

Zaine« Blair, Präsident.

O«car <l. Moor«, tlashier.
Direktor«» und Brrwalt««.

Jame« Blair, Zohn Handle,,
James Archbald, Sanford Graut,
John H. Sutphi», T. S. Hunt,
Daniel Howell, Beorge Kisher,

Ja»»« E. Gloeu«.
Gcranton, Z. Okt. tSS7.

Scranton, Luzerne Connty, Pa., Donnerstag den 17. Februar lBA>.

Geschäfts-Karten.
C L. CarMaN, Händler in

PineßrookKohlen
Office in No. 109 Penn Avenue,

2jiB Scranton, Pa. tj

U. D. Collins,
Rechts-Anwalt,

Peter Creter,
Hans-, Schild«,

Freses- Sk Ornamental-Maler,

Ward Lt Günster,
Advokaten und Rechts-Anwälte,

Office in Jakob Schlägers Gebäude,
Ecke von Lackawanna und Washington Avenue,

2908 Scranton, Pa. ba

A. Konarson,
deutscher Uhrmacher S» Juwelier,

Wyoming Ave., gegenüber dem Wyoming Haus,

Scranton, tO. Jan. IBKK ba

E. Merrifield,
Advokat und Sachwalter,

Drei Freier.

(Fortsetzung.)

18. Kapitel.

Ein Blick in die Zukunft.
Die Wahrsagerin hatte ihre Vorberei-

tungen getroffen. Als der Feldwebel in
Begleitung seine« Schreibers eintrat, fand
er, trotzdem die Sonne kaum untergegan-
gen war, die Fensterladen geschlossen und
das Zimmer durch eine kleine Schirm-
lampe spärlich erleuchtet. Die Alte saß
in ihrem Sessel, vor ihr auf dem Tischchen
lag eine mit kabbalistischen Zeichen und
Figuren bedeckte Schiefertafel. Sie erhob
das Haupt nicht, als die Beiden eintraten,

forderte sie aber durch eine Handbewegung
auf, Platz zu nehmen. Die Beiden fan-
den Zeit, sich in der Stube umzublicken.

deieS Aussehen hatte, wie am Morgen.
In einer Ecke stand das Gerippe eines
Menschen, welches in den knöchernen Hän-

geln, weißen Mäusen und anderen fremd-
artigen Thieren. Große Phiolen, mit far-
biger Flüssigkeit gefüllt, Krüge, Flaschen
und Töpfchen mit lateinischen Aufschriften
standen auf einem großen Tische in der
anderen Ecke des Zimmer«.

Der Feldwebel stieß seinen Schreiber
verstohlen an und deutete mit einem Blick,
in welchem Angst und Entsetzen sich spie-
gelten, auf da« Gerippt. Ernst legte den
Finger auf die Lippen und zuckte geheim-

nißvoll die Achseln.
Nach einer geraumen Weil« blickte die

Alte auf, sie wandte die Tafel um und
winkte den Beiden, näher zu treten.

?Du gehst hinaus," wandte sie sich zu
dem Gefreiten ; ..wenn dieser Mann in die
Geheimnisse der Zukunft eingeführt wer-

den will, darf kein fremde« Auge über fei-
ne Schultern blicken."

Der Feldwebel wagte nicht, gegen diese
Anordnung, mit der er keineswegs einver-
standen war, Einspruch zu erheben, die
grauen, stechenden Augen der Alten flöß-
ten ihm Furcht Ernst entfernte fich
ohne Widerrede, der Feldwebel rückte, der
Aufforderung der Wahrsagerin Folge lei-
stend, eine» Stuhl an »en Tisch und nahm
Platz.

?Ich weiß, was Deine Seele bewegt,"

hob die Alte an, den Blick fest und durch-
bohrend auf da« Antlitz de« Feldwebel«
richtend. ?Deine Gedanken stehen auf
Deiner Stirne geschrieben. Du willst wif-
fen, ob Die, weiche Dein« S«ele liebt,
Dein «igen wird. Wohl, ich will «« Dir
sagen, ich will Dir zeigen, welche« Schick-
sal in den Sternen für Dich geschrieben

steht."
Sie nahm nach diese» Worten ei» Kar-

tenspiel au« der Schublad« de« Tischchen«
und mischte.

DerFeldwebel fühlte den kalten Schweiß
auf der Stirne, der stechende Blick, der

! unverwandt auf ihm ruht», hatte für ihn
! etwa« Entsetzliche«. Er «dnnte diesem
Blick nicht entgehen, wenn er auch die
Wimpern senkte, die dämonifcke Gewalt,

w.elche in jenem stieren Blick lag, zwang

ihn, wieder aufzublicken. Er hatte in frü-
heren Jahren einmal gelesen, daß die
Schla,,'gt durch ihren Blick da« ihr ver-

fallene s» zu bannen und zu um-

stricken «.'ff', daß e« wie festgebannt da«
giftige Ung.'thüm erwarte» müsse; in die-

sem Augenblict »ntsaun er sich jener na-

turwissenschafUiche« Äsha»dlu»g. Auch
«. fühlt» sich durch den Vlick d»r «lt«»

Here gebannt, auch ihm war »«, al« müsse
er ruhig und geduldig d:n Tod erwarten,

der in diesen stechenden Augen auf ihn
lauerte.

?Heb' ab," sagte die Wahrsagerin kurz,
indem sie die Karten dem Feldwebel hin-
schob.

Storch kam der Aufforderung mit zit-
ternder Hand nach, die Alte legte die Kar-
ten einzeln neben einander auf den Tisch.

?Du liebst ein große«, schlankes Mäd-
chen," nahm sie das Wort, nachdem sie
eine geraume Weile die Blätter betrachtet
hatte. ?Das Mädchen ist jung, hübsch,
schwarz von Haa» und schwarz von Augen.
Sie steht bei einem hohen Beamten in
Dienst."

Der Feldwebel nickte schweigend.
?Das Madchen liebt einen Anderen,"

fuhr die Alte fort, ?zwar schielt sie mit ei.
nem Auge nach Dir, aber laß Dich durch
diesen Blick nicht täuschen, Du wirst be-
trogen, man verhöhnt Dich, sobald Du
den Rücken wendest."

?Da schlage doch ein riesige« Gewitter
hinein!" schrie der Feldwebel auf.

?Ruhig!" unterbrach die Wahrsagerin
streng den Erzürnten. ?Gebiete.vor Al-
lem Deiner Leidenschaft, wenn Du mit
der Geisterwelt in Rapport treten willst.
Jene schwarze Dame hat Dich zu Thor-
heiten verleitet, welche Dir von Seiten
Deiner Vorgesetzten Verweis und Strafe
zugezogen haben. Du wirst sie nie zum
Altar führen, denn eine Andere ist Dir
beschieden, eine blonde Dame, die viel an !
Dich denkt, an deren Seile Du das Glück
Deines Lebens finden sollst."

Storch rückte näher, sei» Blick ruhte!
forschend auf der alten Frau.

?Auch hat sie ein kleines Vermögen, I
und das Glück wird Dich mit feinen Ga-
ben überschütten, sobald Du sie als Dein
Weib heimgeführt hast."

?Da schlage doch eine Bombe hinein!"
platzte der Feldwebel unwillkürlich heraus.
?Wüßte ich doch wahrhaftig nicht, welche

?Ruhig!" fiel die Alte ihm wieder in's
Wort.??Höre weiter. Ein Brief für Dich
liegt schon auf der Post, er wird Dir das
Geheimniß enthüllen."

?Ein Brief von der blonde» Dame?"
fragte Storch.

?So ist e«, fle wird Dir in demselben
ihre Liebe entdecken und Dich einladen, an

einem bestimmten Tage, zu einer bestimm-
ten Stunde an einem gewissen Orte zu er-

scheinen. Versäume die Zusammenkunft
nicht, sie bildet den ersten Schritt zu Dei-
nem künftigen Glücke, und je eher Du die-
fen Schritt thust, desto rascher wirst Du
da« Ziel erreichen."

?Also für die schwarze Dame ist keine
Hoffnung mehr?" fragte Storch.

?Nicht die geringste, ihr Herz hat be- j
reit« gewählt, und es wird Dir nicht ge-
lingen, Deinen Nebenbuhler zu verdrän-
gen."

Der Feldwebel drehte, in Gedanken ver-
sunken, an seinem kleinen Schnurrbarte,
er bedauerte jetzt tief, daß er damals den
Rath feine« Schreiber« befolgt und die
Zierde feine« Gesicht« so leichtsinnig einer
Hoffnung geopfert hatte, die sich niemals
verwirklichen sollte.

?Du weißt nun, wo Du Dein Glück

suchen mußt," nahm die Alte nach einer
Weile wieder da« Wort; ?an Dir liegt e«,
ob Du e« finden wirst."

Der Feldwebel nickte gedankenvoll.
?Ich weiß nicht, wie ich Ihre Worte

deuten soll," erwiderte er. ?Sie sagen
mir, «in Mädchen liebe mich, ohne daß ich

noch s«inr Li«b« bekennen. Wenn ich da-
gegen bedenke, daß alle Damen, denen ich
den Hof machte, vor meinem kahlen Schä-
del und der riefig schiefen Nase zurückge-
schreckt sind, dann erscheint e« mir ganz
natürlich ?"

?Zweifle nicht an meinen Worten," un-
terbrach die Alte ihn ernst. ?Wer sagt
Dir, daß jene» Mädchen nicht ein gute«
Herz, einen männlichen Eharakter und ein
treue« Gemüth der äußeren Schönheit
vorzieht? Wie di« Natur un« geschaffen
hat, so sollen wir un« zeigen, alle« Gekün-
stelte ist häßlich, und der Mann wlrd lä-
cherlich, wenn er die Fehler f«in«S Körper«
au« übertriebener Scham verbergen will."

Der Feldwebel erhob sich.
?In der Noth frißt der Teufel Fliegen,"

erwiderte er; ?wenn sie es wünschte, wür-
de ich mich bequemen, die Perrücke wteder
aufzusetz-n; li«b«r ist «S mir fr«ilich, w«nn

ich da« Ding dem Frif«ur zurückbringt«
kann."

Er legte »in Zthngroschtnstück auf dtn
Tisch und gtlobtt, dtn Rath der Altt« zu
btfolgtn, vorau«gtsetz», daß ihr« Propd«-
zeihung hinsichtlich de« Briefe« sich erfüllt.

Al« Storch in sein« Wohnung zurück-
kthrt«, fand «r auf d«m Tische einen Brief,
d«n, nach der Au«sage dr« Burschen, der

Postbot» kurz nach sieben Uhr gebracht

hatte. Mit fieberhafter H-st erbeach »r

da« Siegel. Der Vrief enthielt nnr die
wenigen Zeilen -

?Eine Dame, welche, ohne daß Sie
es wissen, sich sehr für Sie interefstrt,
bittet Sie, am nächsten Sonntage,
Nachmittag« 4 Uhr, sich in der Pro-
menade zwischen dem Hafen- und
Steinthore einzufinden, um ihr zu
näherer Bekanntschaft Gelegenheit zu

Sicherheit, daß Sie ihren Wunsch er-

füllen."
Ein Lächeln der Befriedigung und de«

Stolzes glitt über die Züge des Feldwe-
bel. Er steckte den Brief ein und ging in
seine Stammkneipe, um dort ein Glas auf
das Wohl der Unbekannten zu leeren.

1». Kapitel.

Mit Speck fängt man Mäuse.

Als Hermann zur festgesetzten Stunde
die Wohnung de« Direktors betrat, traf
er den Letzteren nicht zu Hause. Er wurde
von den Damen de« Hauses und deren
Töchtern im Salon empfangen und mit
Artigkeit überhäuft.

Der ehemalige Fähnrich war kein Lebe-
mann, die Salonbildung ging ihm voll-
ständig ab, und besonders in Damenge-

sellschaft fühlte er sich befangen. Frau
Bertram erkannte dieß schon in den ersten
Minuten; sie lenkte sofort di« Unterhal-
tung auf ein Feld, auf welchem ihrer An-
sicht nach der junge Mann bewandert sein
mußte, und zog ihre Töchter allmälig in
da« Gespräch hinein. Die Ansichten Her-
manns ließ man gelten, wenn er sprach

lauschte man seinen Worten, seine Kritik
über diesen oder jenen Bühnenkünstler focht
man nur an, um das Gespräch zu beleben;
kurz, man erwies sich so artig und zuvor-
kommend dem Gaste gegenüber, daß dieser
sich im Stillen gestand, er habe noch nie
eine so feingebildete, aufgeweckte und geist-

reiche Familie kennen gelernt. Er bemerk-
le kaum, daß die Mutter ihre älteste Toch-

führie; das Lob, welches sie ihr ertheilte,
war so zart und so ganz ohne Ostentation,

daß der jnuge Mann sich durchaus nicht
in die Verlegenheit gesetzt sah, in dasselbe
einstimmt» z» müssen. Auch Hermine be-
mühte sich, ihre Schwester in ein vortheii-
hafteS Licht zu stellen, aber Aurora wies
jedes Lob bescheiden zurück. Koketterie
uüd geziertes Wesen kannte der ehemalige

Fähnrich nicht, er hatte sich nie viel um

das schöne Geschlecht bekümmert und also
auch nie untersucht, ob das Lächeln, die

Blicke und überhaupt da« ganze Wesen
dieser oder jener Dame nützlich oder auf
den Effekt berechnet waren. E« befremdete
ihn auch durchaus nicht, daß er den feuri-
gen Blick Aurora's oft verstohlen auf sich
ruhen sah und daß das Mädchen, so oft
sein Auge diesem Blick begegnete, verwirrt
die Wimpern senkte; im Gegentheil, er

fühlte sich geschmeichelt, indem er hier den
Beweis zu finden glaubte, daß er der jun-
gen Dame Interesse einflöße. Wäre er

nicht durch ein heiliges Versprechen ge-
bunden gewesen, hätte die Liebe zu Augu-

ste nicht so tiefe Wurzel in seinem Herzen
gefaßt, vielleicht würde er ahnung«lo« in
die Falle gegang»n sein, in welche die Fa-
milie de« Direktor« ihn zu locken suchte.
Aurora war allerdings nicht mehr jung,

aber die sorgfältige und gewählte Toilette,
mit deren innersten Geheipinissen da«
Fräulein sich vertraut gemacht hatte, konn-
te einen in solchen Dingen nicht geübten

Beobachter über da« Alter der Dame täu-
schen. Die kleinen Furchen, welche die
Jahre und der Aerger in die Stirne Au-
rora'S gezogen hatten, waren verschwun-
den, die Wangen prangten im rosigen

Schmuck der Jugend, und das jugendlich

frisirte Haar, die dunkeln, feurigen Augen,

die schwellenden Lippen und der weite Aut-

schnitt de« Kleide«, welche« den weißen,
wogenden Busen nur halb verhüllte, mach-
ten die Täuschung vollkommen. Hermine
trug sich einfacher, sie konnte für die ältere
Schwester gelten, und weder die Mutter

noch eine der beiden Töchter traten einer

solchen Vermuthung durch »ine offene Er-
NSrung entgegen.

Hermann war, er mußte dieß zugeben,
ganz bezaubert, er konnte weder sein Ohr
den allerdings versteckten, aber doch leicht
verständlichen Schmeicheleien, noch fein
Her, den feurigen Blicken verschließen.
Aurora unterhielt fich fast nur mit ihm,

und mit freudiger Genugthuung bemerkte

der Direktor, welcher eine Stunde später

fich einfand, die Fortschritte, die seine klu-
ge Tochter bereit« gemacht hatte.

Auch an Andeutungen fehlte e« nicht,

welche dem jungen Manne »inen Halt-
punkt geben sollt»». D»r Dir»ctor bat
ihn, s»in» Fainliit Sft»r« zu besuchen, fein
Hau« stehe ihm zu jeder Stunde de« Ta-
ge« offen, und e« werde ihn freuen, wenn
Herr von Förster fich heimisch in demselben
fühle.

Die Mutter spielte darauf an, daß »«

Herrn von Förster angenehm sein müsse,
wenn er mit dem Dirretor der Gesellschaft
in näherer Beziehung steh», »nd Hermin«
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äußert« unverhohlen die Ansicht, daß r«
ihr sehr lieb sei, wenn der liebenswürdige
junge Herr sich so eng an die Familie an-
schließe, daß sie in seiner Begleitung und
unter seinem Schlche die nächsten Winter-
bälle besuchen könne. D»r Direktor knüpf-
te hieran sogar die Bemerkung, daß er in
diesem Fall« unter Zugrundlegung der be-
deutenden Fortschritte des Herrn von För-
ster auf Abkürzung der Probezeit antragen
und dafür sorgen werde, daß der junge
Herr noch vor dem Winter seine Bestal-
lung als besoldeter Inspektor der Gesell-
schaft erhalte, daß er ferner schon im Laufe
de« nächsten Jahres den Actionairen den
Vorschlag machen wolle, Herrn von För-
ster zum Mitdirector zu ernennen, und die
Annahme dieses Vorschlags ihm durchs»«
nicht zweifelhaft erscheine.

Aurora schwieg, aber die verstohlenen
Blicke, welche sie von Zeit zu Zeit dem

jungen Manne zuwarf, sagten mehr, ai«
Worte auszudrücken vermochten.

Hermann wußte nicht, was er zu diesem
Anerbieten sagen sollte. Daß der Direk-
tor ihn damit binden wollte, daß man
nichts Geringeres im Sinne hatte, al« ihn
an Aurora zu kuppeln, daran dachte »r
nicht, trotz den unzweideutigen Anspielun-
gen und den leicht verständlichen Blicken.
Er dankte seinem Vorgesetzten und gelobte,
sich des Vertrauens »nd Wohlwollen«,
welches man ihm beweise, würdig zu zei-
gen. Daß bei diesen Worten sein Blick
Aurora streifte, geschah keineswegs abstcht-
lich, aber der Direktor nnd die Damen
hatten diesen Blick bemerkt, und bei ihnen
war es eine ausgemachte Sache, daß Herr
von Förster die älteste Tochter heimführe.

Als der junge Mann sich kurz vor Mit-
ternacht verabschiedete, mußte er verspre-
chen, der Einladung des Direktors recht
oft Folge geben zu wollen, und Hermann,
der einen angenehmen Abend im Kreise
dieser liebenswürdigen Familie verbracht
hatte, sagte dieß bereitwillig zu.

2V. Kapitel.

Wenn man di« Festung, welche den
Schauplatz dieser Erzählung bildet, durch
das Steinthor verließ, gelangte man nach
einer halbstündigen Wanderung in ein
kleine« Dorf, welches in der schönen Jah-
reszeit sich von Seiten der Bürger eine«
zahlreichen Besuchs erfreute. Die Bauern,
welche dasselbe bewohnten, betrieben fast
alle neben der Oekonomie Kaffeewirthschaft,
und durch kühle, freundliche Zimmer, hüb-
sche Gärten und schattige Lauben bestreb-
ten sie sich, ihren städtischen Gästen den
Aufenthalt angenehm zu machen. Die
Umgend war, so weit da« Auge reichte,
flach, kein Berg, kein Wald brachte Ab-
wechslung in die Monotonie der Land-
schaft, nur unübersehbare Kartoffeln»,
Getreide- und Rübenfelder zeigten sich den
Blicken. Kein Baum warf auf die stau-
bige Landstraße, welche aus der Stadt in
da« Dorf führte, kühlenden Schattens
trotzdem war N. der beliebtest« und be-
suchteste Vergnügungsort. An Sonntag
Mittagen, wenn die Sonne im Zenith
stand und ihre glühenden Strahlen auf
di« Landstraße warf, sah man die ehrsa-
men Bürger mit ihren Familien schaaren-
weise gen N. ziehen, um dort in schattigen
Lauben hinter glühenden Kaffeetöpfe»
und frisch gebackenen Blätzen Landlust
einzuathmen.

Auch an jenem Sonntage, welchem der
Feldwebel, als dem Tage seiner Zusam-
menkunst mit der Unbekannten, so unge-
duldig entgegensah, zog eine zahlreiche
Menschenmenge durch das Steinthor je-
nem Vergnügung«orte zu.

Voran der ehrsame Handwerker, der die
Sorgen und Mühe der Woche abgeschüt-
telt hatte, der heute wieder einmal ein
freier Mann sein wollte. Der Bratenrock
hing an der Krücke de« Stocke«, der Hut
war schief auf'« Ohr gerückt, und die En-
den de« Halstuchs fielen lose auf die wei-

ße Weste hinab. Er summte leise ein«
Weise für sich hin, welche mit der Melo-
die eine« bekannten Wanderlied« große

Ähnlichkeit hatte. Gewiß dachte er in
diesem Augenblick an die Zeit zurück, i»
der er als Handwerk«bursche forglo« und
fröhlich die Welt durchzog. Seine korpu-

lente Ehehälfte folgte ihm, ihre Aufmerk-
samkeit war getheilt zwischen dem Korb«
Wägelchen, in welchem die beiden Jüng-
sten schlummerten, den beiden älteren
Sprößlingen, die eine unverkennbare Bor-
liebe für da» bestaubte Gras de« Thaus«
feegraben« an den Tag legten, und dem
Strohhut, den sie in d«r Hand trug. Ein
halbe« Dutzend Ladendiener in schwarzem
Frack und engen Unaussprechlichen, be-
waffnet mit vier bis sechs Zoll langen Ei«
garrenspitzen von Meerschaum, folgten
singend und jubelnd; die Freude, von der
HäringStonne und dem Syrupfaß für ei-
nen ganzen Nachmittag scheiden zu dür-
fen, blühte ihnen so selten, daß man th-
!»en di« Autgelassenheit nicht übel a»h-


